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Editorial

Was ist reformiert?

Wer zu einer evangelisch-refor-
mierten Gemeinde gehört, wird 
die Frage kennen. Was ist das 
eigentlich für eine Sekte?

Die ständige Rechtfertigung 
hat aber auch ihr Gutes: Viele 
Kirchenmitglieder wissen ziemlich 
genau Bescheid, welcher Konfes-
sion sie angehören und wodurch 
sich diese auszeichnet. Und sie 
begleiten ihre Kirchenleitungen 
kritisch was die Einhaltung von 
Grundsätzen angeht.

Diese Selbstvergewisserung 
muss immer wieder neu formuliert 
werden - zeitgemäß und eingän-
gig. So wie zuletzt vom Moderator 
des Reformierten Bundes, Peter 
Bukowski in einem Interview mit 
evangelisch.de.

Auch was unsere süddeutsche 
reformierte Daseinsform angeht, 
ist es sinnvoll, sich hin und wieder 
die Strukturen anzuschauen, in 
denen wir mit unseren Gemein-
den leben: selbständig und doch 
eingebunden in die protestanti-
sche Familie und die reformierte 
Weltgemeinschaft.

Im Herbst wird sich zeigen, 
wie es den Gemeinden gelingt, 
Menschen aus ihrer Mitte in die 
Verantwortung einzubinden. Die 
Kirchenwahlen finden am 18. 
November statt. Überlegen Sie 
doch mal mitzumachen und sich 
zur Wahl zu stellen!

reformiert süd auch online unter www.reformiert-bayern.de

Ziemlich still ist es um die Refor-
mierten innerhalb der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) gewor-
den. Fehlt es den Reformierten an 
Kraft oder begnügt man sich mit der 
sprichwörtlichen Rolle des Salzes in 
der Suppe?

Bukowski: Das Bild vom Salz würde 
ich in diesem Zusammenhang nicht 
gebrauchen, denn ich bin nicht so 
vermessen zu unterstellen, ohne uns 
wäre der Protestantismus fad. Wohl 
aber würde der Evangelischen Kirche 
in Deutschland ohne die Reformierten 
eine wichtige und belebende Farbe 
fehlen – als solche werden wir auch 
von außen wahrgenommen. Und 
manchmal hat man dann ja auch 
Anlass zur Freude: Als der Reformierte 
Bund vor acht Jahren der Bewegung 
ATTAC beitrat, da wurden wir belächelt, 
nun kämpft sogar eine CDU-Kanzlerin 
dafür das politisch durchzusetzen, 
wofür wir uns seit Jahren einsetzen... 
Zum Stichwort „still“: Wir bringen uns 
auf allen Ebenen kirchlichen Lebens 
ein, aber wir sperren uns ein wenig 
dem Trend, alles auf eine Leitfigur 
(Moderator) oder Institution (Refor-
mierter Bund) zu fokussieren. Jeder 
trägt an seiner Stelle zur Bereicherung 
des Ganzen bei.

Sind die Wirkungen des Calvinjahres 
2009 auf dem Weg zum 500. Jahres-
tag der Reformation noch spürbar?

Bukowski: Das Calvinjahr war ein sehr 
gelungener Auftakt und es hat auf die 
folgenden Jahre im Blick auf Darstel-
lungsformate gestaltbildend gewirkt. 
Es hat auch gezeigt, wie man ein 
Reformationsjubiläum feiern kann: als 
theologisches Ge- und Weiterdenken 
und nicht als Heldenverehrung oder 
gar als eine den Jubilaren vereinnah-

mende Selbstbe-
weihräucherung. 
Inhaltlich konnte 
in die Gemein-
den und d ie 
Öffentl ichkeit 
hinein vermittelt 
werden, dass 
die in der Genfer 
R e f o r m a t i o n 
neu entdeckten 
Grundwahrhei-
ten des Evan-
ge l iums auch 
heute or ient ie-
rende Kraft haben. 
Calvin kämpfte ein 
Leben lang für eine 
Gott allein die Ehre 
gebende und an sein 
Wort gebundene, für 
eine Ökumenische und 
um weltliche Gerechtigkeit 
ringende Kirche. Es lohnt 
sich, auf dieser Linie nach 
unserem Kirche-Sein zu fragen. 
Und: Das Calvinjahr hat vielen Men-
schen Lust auf Theologie gemacht 
– das wünsche ich mir auch für die 
kommenden Jahre.

Das 450-jährige Jubiläum des Heidel-
berger Katechismus wird ein weiteres 
Jahr auf diesem Weg bestimmen. Wie 
wichtig ist er noch für den Protestan-
tismus?

Bukowski: In vielen Reformierten und 
unierten Kirchen bildet der Heidelber-
ger die Bekenntnisgrundlage. Sie alle 
haben begonnen, mit Blick auf das 
Jahr 2013, seinen bleibenden Gehalt 
neu auszuloten. Ich verspreche mir 
vor allem im Blick auf folgende Fragen 
neue Impulse: Wie können wir heute 
im Blick auf unseren Glauben aus-
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kunfts- und gesprächsfähig werden. 
Wie können wir den Kernbestand der 
Biblischen Botschaft so plausibilisie-
ren, dass er denen, die heute Fragen, 
verständlich wird. Aber auch: Wo 
lassen sich im Blick auf Verkündigung 
und Unterricht heute „blinde Flec-
ken“ ausmachen: Was haben wir zu 
Themen wie „Sünde“, „Gericht“, „Vor-
sehung Gottes“ „Opfertod Jesu“ zu 
sagen? Nicht darum wird es gehen, die 
damaligen Antworten 
schlicht zu wiederho-
len, aber der Katechis-
mus gibt ein Niveau 
vor, an dem wir Maß 
nehmen sollten.

Welche Bedeutung 
kommt heute noch der 
reformierten Theologie 
in den Evangelisch-
Theologischen Fakul-
täten Deutschlands 
zu?

Bukowski: Wir sind 
dankbar, dass jüngst der reformierte 
Lehrstuhl an der evangelisch-theolo-
gischen Fakultät der Uni Göttingen 
mit Prof. Laube kompetent besetzt 
werden konnte. Ingesamt ist zwar die 
Zahl reformierter Lehrstühle zurückge-
gangen, was bedauer-
lich ist, aber natürlich 
gibt es in allen theo-
logischen Disziplinen 
Professorinnen und 
Professoren, die einen 
dezidiert reformierten 
Hintergrund mitbrin-
gen und diesen in ihr 
Forschen und Lehren 
einfließen lassen. Inso-
fern ist mir um den 
bleibenden Einfluss 
reformierter Theologie 
nicht bange. Erfreulich  ist auch, dass 
zur Leiterin des EKD-Kompetenzzen-
trums Predigt jüngst die reformierte 
Pfarrerin Kathrin Oxen berufen wurde. 
Sie ist Gewinnerin der deutschen Pre-
digtpreises sowie des internationalen 
Predigtpreises, der im Calvinjahr aus-
gelobt wurde.

In Kürze steht eine reformierte Super-
intendentin als Präses an der Spitze 
der Evangelischen Kirche von West-
falen. Ist dies ein Zeichen für die 
Erstarkung der Reformierten?

Bukowski: Wir müssen nicht erstar-
ken. Ich deute die Wahl vielmehr so: 
Superintendentin Annette Kurschuß 
vermochte die Synode der EKvW 
mit ihren außerordentlichen theologi-
schen, pastoralen und menschlichen 
Qualitäten zu überzeugen. Und wenn 

jemand das tut, dann spricht es in 
dieser unierten Kirche, wiewohl mehr-
heitlich eher lutherisch geprägt, nicht 
gegen diese Person, dass sie sich 
als dezidiert reformierte Theologin 
versteht und daraus auch keinen Hehl 
gemacht hat. Darin spiegelt sich ein 
erfreulicher Trend: Es hat sich in der 
Evangelischen Kirche in Deutschland 
herumgesprochen, dass eine geprägte 
Konfessionalität eine Ressource und 

kein zu überwinden-
des Übel darstellt. Ich 
sagte: Wir müssen 
nicht erstarken, aber 
natürliche dürfen wir 
uns darüber freuen, 
dass es im Kreis der 
leitenden Geistlichen 
nun eine weitere Per-
sönlichkeit gibt, die 
das reformierte Spek-
trum bei uns und welt-
weit aus einer inneren 
Verbindung heraus 
kennt.

Was macht eigentlich den Unter-
schied zwischen reformierten und 
lutherischen Gemeinden im kirchli-
chen Alltag aus?

Bukowski: Am augenfälligsten ist 
der Unterschied wahr-
scheinl ich im Got-
tesdienst erlebbar: 
Reformierte Gottes-
dienste leben von ihrer 
Konzentration auf die 
Auslegung des Wortes 
Gottes; die Gebete 
und der Psalmenge-
sang sind der Predigt 
zugeordnet, einziges 
„Schmuckstück“ bilden 
die Aufgeschlagene 
Bibel und die Abend-

mahlsgeräte. Dadurch wirkt dieser 
Gottesdienst schlichter als der luthe-
rische Messtyp (dem ich persönlich 
durchaus etwas abgewinnen kann). 
Aber Schlichtheit bedeutet eben auch: 
Konzentration und Niederschwellig-
keit: Den Reformierten Gottesdienst 
kann auch ein liturgisch ungeübter 
unmittelbar mitfeiern – und vielleicht 
wird er oder sie die bilderlose Kirche 
nicht als kärglich empfinden, sondern 
als wohltuende Oase einer von immer 
neuen Bilderfluten heimgesuchten 
Welt.

Was sind die wichtigsten Themen, die 
gegenwärtig den Reformierten Bund 
beschäftigen?

Bukowski: Erstens. Der Reformierte 
Bund versteht sich im Blick auf seine 
Mitgliedsgemeinden als Dienstleister 

für gute Theologie. Gute Theologie ist 
bezogene Theologie, die im Hören auf 
das Zeugnis der Schrift und im Erfor-
schen des reichen Erbes reformierter 
Tradition Orientierung sucht ange-
sichts heutiger Herausforderungen. 
Eine Theologie also, die es vermeidet 
in situationsloser Selbstabschottung 
zeitlose Wahrheiten zu produzieren, 
oder aber sich in pragmatischer 
Geschaftelhuberei selbst aufzugeben. 
Hier ist uns das Heidelbergerjubiläum 
ein willkommener Anlass zur Weiter-
arbeit.

Zweitens. Ganz oben auf der Prioritä-
tenliste steht zweitens der interreligiöse 
Dialog, namentlich die theologische 
Auseinandersetzung mit dem Islam. 
Wir müssen theologisch begründet 
zu einer Haltung finden, die, ohne 
das Eigene zu verleugnen, von Demut 
und wacher Neugier geprägt ist: Ich 
will den Anders-Glaubenden kennen 
lernen, nicht auf meine Seite ziehen. 
Nur auf dieser Basis können Dialog 
und Kooperation gedeihen.

Drittens. Schließlich werden wir nicht 
nachlassen, nach Wegen zu einer 
gerechteren Gesellschaft zu suchen. 
Dabei werden wir der Komplexität 
der Problemlagen nicht mit einfachen 
Lösungen begegnen können. Aber wir 
werden auch nicht dem Rat des selbst-
ernannten Theologen der Champions-
League-Klasse F. W. Graf folgen, der 
die Kirchen zur Zurückhaltung mahnt, 
weil es sonst zu einer, ich zitiere: 
„strukturellen Talibanisierung der Kir-
chen in ethischen Fragen“ komme. (So 
z.B. in der UK vom 24.7.2011). Gewiss, 
in vielen Details haben wir kein Spe-
zialwissen, aber die richtigen Fragen 
haben wir zu stellen. Als Christen 
sollen wir Lobby der Vielen sein, die 
längst zur Manövriermasse kapitalisti-
scher Planspiele degradiert sind.

Pfarrer Dr. h.c. Peter Bukowski (60), 
gebürtiger Bonner, studierte Theologie, 
Musik und ist ausgebildeter Psycho-
therapeut. Der Direktor des Seminars 
für Pastorale Aus- und Fortbildung am 
Theologischen Zentrum Wuppertal ist 
seit 1990 Moderator (Vorsitzender) des 
Reformierten Bundes. Er gehört dem 
Exekutivausschuss der Gemeinschaft 
Evangelischer Kirchen in Europa 
(GEKE) und der Weltgemeinschaft 
reformierter Kirchen an. Er ist Mitglied 
der Synode der EKD und Ehrendoktor 
der Universität für Reformierte Theolo-
gie in Debrecen (Ungarn).

„Es hat sich in der EKD 
herumgesprochen, 
dass eine geprägte 
Konfessionalität eine 
Ressource und kein 
zu überwindendes 
Übel darstellt.“ 

(Peter Bukowski)
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Evangelisch-reformiert in Süddeutschland
In der Diaspora und doch gut eingebunden

Die evangelisch-reformierten Ge-
meinden in Bayern sind in einer orga-
nisatorisch besonderen Konstellation 
zuhause. 

Über Jahrhunderte hatten einzelne 
reformierte Gemeinden für sich exi-
stiert. Erst 1856 fanden sie sich zu 
einer Synode zusammen. Bis 1989 
waren sie dann als Evangelisch-
reformierte Kirche in Bayern eine 
eigene Landeskirche - staatskirchen-
vertraglich allerdings angehängt an 
die Evangelisch-Lutherische Kirche 
in Bayern.

Durch den Zusammenschluss mit 
der Evangelisch-reformierten Kirche 
in Nordwestdeutschland wurden die 
Reformierten in Bayern auch Mit-
glied in der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD), dem Dachverband 
aller evangelischen Landeskirchen.

Die Evangelisch-reformierte Kirche 
ist außerdem Mitglied der Union 
Evangelischer Kirchen (UEK), in der 
ansonsten alle unierten Kirchen in 
Deutschland vertreten sind. Dieser Ver-
bund bildet aber ein Gegengewicht zur 
Vereinigten Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Deutschland (VELKD). 

Braucht es diese Kirchen und Zusammen-
schlüsse wirklich? Könnten wir uns als 
Gemeinden nicht auch genug sein? Separa-
tistische Tendenzen sind typisch reformiert 
und haben ihren Grund in der weitge-
henden Selbständigkeit der Gemeinden. 
Aus dem selben Grund, aus dem unsere 
Gemeindemitglieder die Gemeinschaft 
in einer Gemeinde suchen, sollten aber 
auch Kirchengemeinden nicht für sich 
bleiben. Auch Gemeinden brauchen 
den Austausch utereinander, können 
sich Aufgaben abnehmen und stellen 
sich gemeinsam den Herausforde-
rungen.

In der medialen Welt, in der wir 
leben, ist auch die Außenwirkung 
wichtig. Das Calvinjahr 2009 hat 
gezeigt, wie identitätsstiftend ein 
gemeinsames Vorhaben sein 
kann. Das Reformations-
jubiläum  2017 ist 
eine gute Gele-
genhei t ,  auf 
den verschie-
denen Ebenen 
das reformierte 
B e k e n n t n i s 
hochzuhal ten.

Weltgemeinschaft 
Reformierter Kirchen 
muss umziehen
Der Exekutivausschuss der WGRK 
hat auf seiner Sitzung in Berastagi 
auf der indonesischen Insel Sumatra 
beschlossen, den Sitz der Weltgemein-
schaft zu verlegen.

Grund dafür ist die anhaltende Euro-
Krise und der hohe Wert des Schweizer 
Franken. „Alle Beiträge und Spenden 
aus Euro- und Dollar-Ländern sind, 
wenn sie in der Schweiz ankommen, 
nur noch zweidrittel wert“, erläutert 
Johann Weusmann das Problem. 

Der Vizepräsident der Evangelisch-
reformierten Kirche wurde zum Schatz-
meister gewählt und hat sich vorge-
nommen, die WGRK finanziell wieder 
auf die Beine zu stellen. Hohe Perso-
nalkosten haben in den letzten Jahren 
alle Reserven aufgebraucht. Der größte 
Teil der Einnahmn der WGRK stammen 
aus Kirchen in Europa. Die WGRK 
vereint rund 80 Millionen Christinnen 
und Christen in der ganzen Welt in 230 
Mitgliedskirchen.

Aufgemerkt!
Ein Aufkleber macht auf Autos, 
Taschen oder Fensterscheiben auf 
die „anderen“ Evangelischen in Süd-
deutschland aufmerksam. Fragen 
Sie in Ihrem Gemeindebüro danach 
oder schicken Sie eine Email an die 
Redaktion und sie bekommen die 
gewünschte Anzahl von Aufklebern 
zugesandt.

„Knisternde 
Hochspannung“ 
1933 - 1945
Das Moderamen der Evange-
lisch-reformierten Kirche in 
Bayern hat sich vorgenommen, 
die Ereignisse in den Gemein-
den und in der bayerischen 
Synode zwischen 1933 und 
1945 zusammenzutragen. In 
einigen Gemeinden wurde diesbezüg-
lich schon vorgearbeitet - nun sollen 
die Ergebnissse auch in eine gemein-
same Darstellung zusammenfließen. 

Auch die Protokolle der Synoden 
sollen ausgewertet werden, um sich 
ein genaueres Bild davon machen zu 
können, was zur damaligen Zeit für 
Fragen verhandelt wurden.

Das, was Pfarrer Karl Eduard Haas 
in seiner umfangreichen Darstellung 
der Geschichte der Evangelisch-
reformierten Kirche in Bayern von 1982 
angedeutet hat, lässt auf interessante 
Ergebnisse hoffen: „Knisternde Hoch-
spannung herrschte damals auf den 
Synoden. Daß unsere Kirche beisam-
menblieb, ist ein Wunder Gottes.“ 
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Ev.-ref. Gemeinde Bad Grönenbach
Marktplatz 10, 87730 Bad Grönenbach 
Tel. 08334 / 271, Fax  08334 / 260 
ev.kirche.groenenbach@gmx.de 
www.evang-ref-mm.de/bad-groenenbach 
Pfarrer Hermann Brill

Ev.-ref. Gemeinde Bayreuth
Erlanger Straße 29, 95444 Bayreuth 
Tel. 0921 / 62070, Fax 0921 / 513781 
www.reformiert-bayreuth.de 
reformiert-bayreuth@web.de 
Pfarrer Simon Froben (Präses) 
Kreuz 37, 95445 Bayreuth

Ev.-ref. Gemeinde Chemnitz-Zwickau
Marschnerstraße 15, 09120 Chemnitz 
Tel. 0371 / 2804276, Fax 0371 / 2803314 
www.reformiert-chemnitz-zwickau.de 
reformiert-chemnitz-zwickau@t-online.de

Ev.-ref. Kirchengemeinde Erlangen
Bahnhofplatz 3, 91054 Erlangen 
Pfarrer Johannes Mann  
Tel. 09131 / 22164 (Büro) 
Fax 09131 / 815326
gemeinde@hugenottenkirche.de
www.hugenottenkirche.de

Ev.-ref. Gemeinde Herbishofen
Herbishofen 22,  
87760 Lachen-Herbishofen 
Tel. 08331 / 87507, Fax 08331 / 495559  
www.evang-ref-mm.de/herbishofen 
joachim.metten@t-online.de 
Pfarrer Joachim Metten

Ev.-ref. Gemeinde Leipzig
Tröndlinring 7, 04105 Leipzig 
Tel. 0341 / 9800512, Fax 0341 / 9808822 
www.reformiert-leipzig.de
mail@reformiert-leipzig.de 
Pfarrerin Elke Bucksch

Ev.-ref. Gemeinde Marienheim
Kurfürstinstraße 30 
86633 Marienheim - Neuburg/Donau 
Tel. 08431 / 8553, Fax: 08431 / 617962
evrefkg.mhm@t-online.de
Pfarrer Hartmut Dusse

Ev.-ref. Gemeinde München I
Reisinger Straße 11, 80337 München 
Tel. 089 / 265342, Fax 089 / 26026807 
mail@reformiert-muenchen.de 
www.reformiert-muenchen.de 
Pfarrerin Heike Blikslager (Assessorin)

Ev.-ref. Gemeinde München II
Kurt-Eisner-Str. 52, 81735 München 
Tel. 089 / 63 20 31 04 oder 67 42 63 (AB)
Fax 089 / 67920042
www.evangelisch-reformierte-kirche-muenchen.de  
norbert.mueller@reformiert.de 
Pfarrer Norbert Müller

Ev.-ref. Gemeinde ungarischer Sprache 
in München
Postfach 200216, 85510 Ottobrunn
Tel: 089 / 6011335
Fax: 089 / 6011301
www.reformatus-muenchen.de
info@reformatus-muenchen.de

Ev.-ref. Gemeinde St. Martha, Nürnberg
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 224730, Fax 0911 / 203276 
www.stmartha.de 
gemeinde@stmartha.de 
Pfarrer Dieter Krabbe 
Ginsterweg 54, 90480 Nürnberg 
Tel. 0911 / 341034

Für die ungarisch sprechenden  
Gemeindemitglieder in Nordbayern:
Pfarrerin Dalma Zahn-Lazar 
Keßlerplatz 13A, 90489 Nürnberg 
Tel. 0170 / 955 14 99 

Ev.-ref. Gemeinde Schwabach
Reichswaisenhausstr. 8a, 91126 Schwabach 
Tel. 09122 / 5240   Fax 09122 / 873768
Pfarrer Thomas Volberg 
Wasserstraße 1b, 91126 Schwabach
reformiert-schwabach@gmx.de

Ev.-ref. Gemeinde Stuttgart
Heidehofstraße 17, 70184 Stuttgart
Tel. 0711 / 466869 
www.reformiert-stuttgart.de 
info@reformiert-stuttgart.de
Pfarrer Heinz-Ulrich Schüür

Ev.-ref. Jugend Süddeutschlands
Jugendbeauftragter Matthias Peterhoff 
Erlanger Str. 27, 95444 Bayreuth
Tel. 0921 / 1504039 Fax 0921 / 1504039 
mail@wir-erj.de     www.wir-erj.de

Ev.-ref. Kirche in Bayern - Moderamen
Büro: Frau Christine Meininger
Königstraße 79, 90402 Nürnberg 
Tel. 0911 / 209502, Fax 0911 / 2418935 
www.reformiert-bayern.de 
kirche@reformiert-bayern.de
Di/Mi/Do  9.00 - 16.00 Uhr

Freizeitheim Oberwaiz
Am Forstanger 4, 95488 Eckersdorf 
Tel. 09279 / 1505 
Hausmeisterin: Manuela Tittmann 
Tel. 09279 / 8651 
Verwaltung: Frau Habermann 
Tel. 0921 / 62070

Bankverbindung
Evangelische Kreditgenossenschaft eG (EKK)
Konto-Nr. 53 53 955       BLZ 520 604 10

Informationen zwischen den Ausgaben von „reformiert süd“? Bestellen Sie unseren Newsletter unter www.reformiert-bayern.de

Der Fränkische Theatersommer 

Südstaatenfeeling in 
Oberwaiz
Am 6. Juni erlebte mit dem Stück „Gret-
chen 89 ff“ der Fränkische Theatersom-
mer einen seiner Höhepunkte - und zwar 
im Freizeitheim Oberwaiz in der Scheune. 
Das unterhaltsame Stück demonstrierte 
anhand einer Szene aus Goethes Faust 
die verschiedenen Theatertraditionen 
und typischen Interpretationen. Fast 40 
Zuschauer waren gekommen.

Bei gutem Wetter draußen und bei 
schlechtem in der Scheune des alten 
Forsthauses wird der Theatersommer 
am 17. Juni fortgesetzt: „Martin Luther 
King: I have a dream“ ist einen Büh-
nenarangement aus Texten und Musik. 
Martin Luther King hat neben seinem 
mutigen Einsatz für die Rechte der Far-
bigen auch zahlreiche Texte über die 
amerikanische Wirklichkeit verfasst. Jan 
Burdinski liest aus diesen Texten und 
wird von einem blinden Bluesmusiker 
begleiet. So wird auf der oberfränkischen 
Hochebene die düstere Atmosphäre 
der Südstaaten in den Sechzigern des 
letzten Jahrhunderts spürbar.

Karten für den Abend gibt es im 
Vorverkauf für 13 Euro unter anderem 
im Bayreuther Gemeindebüro. An der 
Abendkasse sind die Plätze für 15 Euro 
erhältlich.


